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pif unît
ïïummer 43 - XIII. Jatjrgang

Cin Blatt für tjeimatlidje Art unb Kunft
öeDrudrt unb uerlegt oon Jules Olerber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben 27. Oktober 1923

£oß ber Soten.
3«m 9lllerfcelett=3mi].

Von Habel le Kaij'er.
6s gebt fo raid) im IDenfdxnreigen Gs uaelkt der Strauß in deinen bänden, Die Opferfcßale bricht in Scherben,

Verloren deiner Schritte Spur, Das 6old zerftiebt toie eitel Spreu, Der Sturm löfcht deiner Sacke! Eicht,

Du nennft Hienieden nichts dein eigen Der £iebfte kann fieb non dir tuenden Der Quell oerfiegt — die Sterne fterben
Jlls deine Coten nurl Die toten nur find treu. Die Coten fterben niebt!

Stille ©efdjidjte.
33» it 93t a r t ßa 9t i g g 1 i.

©£==£?

VJiaiic l)üb ben Vopf. Das fcf)iuai"3C -öaar fiel ißr über
9taden unb Sdjultem 3uriicl, baß es ausfaß, als bat te fie

tinroillig bas Daupt gefcßüttelt unb batte bod) nur eine

ibrer roeidjen 23eroegungen getan. „Dann mag id) aud)

uicßts bringen, bas id) nicf)t felbft gefunben babe," ant=

luortete fie. Die 9Jtutter nidte aufrieben unb ber oortge
3lnflug einer Sorge, btc ißrer bier arglofen 9tatur beute

aunt erftenmal getommen roar, roar gan3 aus ihrem ütntliß
oerfdjrounben. 9Iber Varl roiberfprad). „3d) babe bir nod)

nid)t gefagt, rote cs anbers 3U madjen uxire, fonberu bir
nur ben 93unft ge3eigt, oon bent aus bu anbers geben mußt.
Das barfft bu morgen bei einer eoentuellen Umfrage rußig
gefteßen unb Eanuft bod) bie Vöfuitg fiir bid) in 3lnfprudj
uebnten."

9Jtarte feßroieg unb aueß bie 9Jtutter roollte nießt auf
einer ßaarfpalterifcßeit 9ted)tßaberei beßarren. Ginige 9Jii=

nuten blieb es ftill in ber Stube. 93iarie batte biie Stirn
in bie Vinte geftüßt unb bas Vodettßaar fiel ißr roieber

über Sdjultem unb ôianb. Varl fdjroieg, um fie nidjt au

ftörcu unb ließ fieß oon ber trauließen SUtübigtcit biefer
Stube unb bes ÏBinterabenbs rooßlig eittfpinneu. Sie hatten
anbeut btefett 9tacßmittag baßeim 93efucß gehabt unb es

roar 93talaga eingefdjentt tuorben unb er hatte aud) baoon
befontmen. 9tuu faß ißm ber fiiße Dranf im Vopf unb

in ben Vnien uttb jauberte ißm fanfte, licblkße Silber cor.
„9Jtarie," fagte er, „roenit bu fo unter beitren fdjroat'aen

Vodeit fißeft roie unter einem Dad), fo tomrnt mir in ben

Sinn, roie rotr früher unter bem 3Beibcubauiu faßett unb
93tann unb grau roaren." Gr faß nod) immer in feinen
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Stußl aurüctgekßut, trduinerifd) lädjelitb, unb roußte ivrcßt,

baß er eine ilngeßörigteit begangen hatte.

grau 3urfrnbens 9lntliß überfdjattete fieß 311111 31» eitern
mal. Dod) gab fie fid) 93tübe, eilte Sadje, bie ißr ernft=

ßaft 311 roerben fdjieit, ins, Sd>eraßafte 311 roenben unb
lad)te. „SUiacf) nur, baß beitte SötitfcßiUcr fold) tinbifd)c
33ergleicße nidjt ßöreit. 93ïaries Daare unb ein Sßeiben»

bäum! llebrigens tonnte 93tarie baburd) Sdjabeit leiben,"
feßte fie nießt oßne tlbfkßt ßittau. '

^ 3n biefem 9liigeitblid hatte ißm bas 93täbd)cn, fei es

aus 93erroirruitg, fei es, roeil fie gerabe in biefem 9lugen=

blid fertig geworben roar, bas ijeft ßingefdjoben. Die
93tutter beugte fid) mit Varl barüber. Unb bann faßte
fie itarls Vopf unb breßte ißit gana naß ßerau, unb
eilt fiäd)elit bes Sieges unb bes Wbfdjeus augleid) ocr=

breitete fid) über ißr ©efkßt. „9Bas ßaft bu beim beute

getrunten?" fragte fie, „bu riedjft ja foitberbar." Varl
rourbc glührot. „O, ein ©las äRalaga," bammelte er,
fid) ücrtcibigcub, „roir hatten öefud)." Die 93tuttcr, rocldje

ießt gerüftet roar, ißr Vittb 31t oerteibigen, fragte graufant:
„Drintt ißr beim 93talaga aus 2Beingläfcru?"

Die g rage roar Varl ein Sd)lag mitten ins ©efkßt.
Gr roußte rooßl, baß int 33iiffet ber grau Vurlittben tleine,
feiugefdjliffeitc ©läsdjen ftanben, aus benett fie gelegen^
ließen 33efucßerit Vitör uub Süßroein anbot. Vlber fie hatten
baßeim leine foldje (öläsd)en uttb bie 93hitter [teilte bie

SBeingläfer auf.
Gr erßob fid) unb grau Vurlinben hielt ißit aud)

nid)t auriid, foitbem fagte mit einer angeftrengten fiuftig=
teit in ber Stimme, bie ißit oerfößnen unb äugleid) ab=

VN Ultd
slummei- 43 - XM. jahrgang ein Llstt für heimatliche flrt und Kunst

gedruckt und verlegt von fulez Werder, guchdruckerei, gern
^ern, den 27. Oktober 1Y23

^ Lob der Toten. ^Zum Allerseelen-Tag.

Von lsabel le Kaiser.
6s geht so rasch im wenscheiireigen 6s welkt den 5ttarih in deinen bänden. Die Opserschale bricht in Zcherbe»,

Verloren deiner Schritte Spur, Das Sold Zerstiebt wie eitel Spren, Der Sturm löscht deiner Sackel Licht,

vu nennst hienieden nid)ts dein 6igen Der Liebste kann sid) von dir wenden Der Stlell versiegt —die Sterne sterben

NIs deine Loten nur! vie Loten nur sind treu. vie Loten sterben nicht!

-----SS Stille Geschichte.
Von M a r t ha N ig gli.

SS---S

Marie hob den Ropf. Das schwarze Haar fiel ihr über
Nacken und Schultern zurück, daß es aussah, als hätte sie

unwillig das Haupt geschüttelt und hatte doch nur eine

ihrer weichen Bewegungen getan. „Dann mag ich auch

nichts bringen, das ich nicht selbst gefunden habe." ant-
wartete sie. Die Mutter nickte zufrieden und der vorige
Anfing einer Sorge, die ihrer hier arglosen Natur heute

zum erstenmal gekommen war. war ganz aus ihrem Antlitz
verschwunden. Aber Rarl widersprach. „Ich habe dir noch

nicht gesagt, wie es anders zu machen wäre, sondern dir
nur den Punkt gezeigt, von dem aus du anders gehen muht.
Das darfst du morgen bei einer eventuellen Umfrage ruhig
gestehen und kannst doch die Lösung für dich in Anspruch

nehmen."

Marie schwieg und auch die Mutter wollte nicht auf
einer haarspalterischen Rechthaberei beharren. Einige Mi-
nuten blieb es still in der Stnbe. Marie hatte die Stirn
in die Linke gestützt und das Lockenhaar fiel ihr wieder
über Schultern und Hand. Karl schwieg, um sie nicht zu

stören und lieh sich von der trauliche» Müdigkeit dieser

Stube und des Winterabends wohlig einspinnen. Sie hatten
zudem diesen Nachmittag daheim Besuch gehabt und es

war Malaga eingeschenkt worden und er hatte auch davon
bekommen. Nun sah ihm der sühe Trank im Ropf und

in den Rnien und zauberte ihm sanfte, liebliche Bilder vor.
„Marie," sagte er, „wenn du so unter deinen schwarzen

Locken sitzest wie unter einem Dach, so kommt mir in den

Sinn, wie wir früher unter dem Weidenbaum sahen und

Mann und Frau waren." Er sah noch immer in seinen
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Stuhl zurückgelehnt, träumerisch lächelnd, und wuhte nicht,

dah er eine llngehörigkeit begangen hatte.

Frau Zurlindens Antlitz überschattete sich zum zweiten-
mal. Doch gab sie sich Mühe, eine Sache, die ihr ernst-

haft zu werden schien, ins- Scherzhafte zu wenden und

lachte. „Mach nnr, dah deine Mitschüler solch kindische

Vergleiche nicht hören. Maries Haare und ein Weiden-
bäum! Uebrigens könnte Marie dadurch Schaden leiden."
setzte sie nicht ohne Absicht hinzu. '

^ In diesem Augenblick hatte ihm das Mädchen, sei es

aus Verwirrung, sei es, weil sie gerade in diesem Augen-
blick fertig geworden war, das Heft hingeschoben. Die
Mutter beugte sich mit Rar! darüber. Und dann fahte
sie Rarls Rvpf und drehte ihn ganz nah heran, nnd
ein Lächeln des Sieges lind des Abscheus zugleich ver-
breitete sich über ihr Gesicht. „Was hast du denn hellte

getrunken?" fragte sie. „du riechst ja sonderbar." Karl
wurde glührot. „O, ein Glas Malaga," stammelte er,
sich verteidigend, „wir hatten Besuch." Die Mutter, welche

jetzt gerüstet war, ihr Rind zu verteidigen, fragte grausam:
„Trinkt ihr denn Malaga aus Weingläsern?"

Die Frage war Rarl ein Schlag mitten ins Gesicht.

Er wuhte wohl, dah im Büffet der Frau Zurlinden kleine,

feingeschliffene Gläschen standen, aus denen sie gelegen!-
lichen Besuchern Likör und Sühwein anbvt. Aber sie hatten
daheim keine solche Gläschen und die Mutter stellte die

Weingläser auf.

Er erhob sich und Frau Zurlinden hielt ihn auch

nicht zurück, sondern sagte mit eurer angestrengten Lustig-
keit in der Stimme, die ihn versöhnen und zugleich ab-
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